
Tribüni-
gflüschter

EIN SPIEL DER verkehrten Rol-
len fand am Ostermontag in
Kriens statt. Zwar war im Cup-
Halbfinal zwischen Valentin

Stocker, der Krienser im Basler
Dress, der gefragteste Mann,
aber beileibe nicht der Einzige,
der das «falsche» Trikot trug.
Auf der Gegenseite verteidigte
nämlich mit Patrik Baumann ein
waschechter Basler das Krien-
ser Tor, leistete zum einzigen
Gegentreffer aber unfreiwillig
die Vorarbeit. Der gross ge-
wachsene Innenverteidiger mit
rotblauer Vergangenheit wäre
beinahe endgültig zum Pech-
vogel geworden, hätte der
Schiedsrichter sein Handspiel
im eigenen Strafraum als ab-
sichtlich eingestuft. Und dann
hätte fast noch ein ehemaliger
Basler entscheidend ins Spiel
eingegriffen. Der Ettinger Nico

Thüring (ex Concordia) hätte
nach seiner Einwechslung mit
seinem strammen Schuss bei-
nahe den Ausgleich für die Zen-
tralschweizer erzielt. Beobachtet
wurde die besondere Partie von
Turn-Königin Ariella Kaeäslin –
einer echten Luzernerin.

TV-GERÄTE MIT vielen Kanälen
hat die «Argentina-Connection»
des FC Basel. Vor allem David

Abraham und Federico Almera-

res gucken sich Partien aus der
fernen Heimat und von europäi-
schen Spitzenklubs mit Lands-
leuten an. Favorit ist der FC Bar-
celona, wo mit Lionel Messi das
absolute Vorbild, vor allem von
Stürmer Almerares, spielt. Und
Abraham darf sich rühmen,
einst mit dem aktuell wohl welt-
besten Kicker in der U20-Natio-
nalmannschaft gespielt zu ha-
ben. Almerares, der Torgarant
in den letzten Partien, erklärt
seine jüngste Treffsicherheit
damit, dass er Messi genau auf
die Füsse geschaut habe. In ei-
nen emotionalen Zwiespalt ge-
rät das argentinische Quartett,
zu dem auch der verletzte
Stammkeeper Franco Costanzo

und Mittelfeld-Haudegen Mar-

cos Gelabert gehört, am kom-
menden Samstag, wenn Barças
Messi gegen Real Madrids Gon-

zalo Higuain spielt. Aber weil
«Barça» halt doch den schöne-
ren Fussball spielt, wünschen
sie sich einen Erfolg des katala-
nischen FCB. 
                               ohregrübler
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Die Baselbieterin liebt den
Sport und setzt sich täglich
für die Schweizer Athleten
ein. Kann es einen schöne-
ren Lohn als jubelnde
Sportler geben?

PATRICK PENSA,  ITT IGEN

Catrin Wetzel liebt die Berge.
Dies bewies sie, als sie direkt
nach der Matur nach Wengen
übersiedelte, um als Skilehrerin
zu arbeiten. Ausgedrückt wird
diese Passion durch ihr bevor-
zugtes Sommerhobby Bergstei-
gen und erklärt auch den aktuel-
len Wohnort am Thunersee mit
Blick auf die Alpen. Der neue
Wohnort hat aber noch einen
anderen Grund. Seit knapp zwei
Jahren ist die in Ettingen gebore-
ne Wetzel Geschäftsführerin der
Sporthilfe, welche seit dem letz-
ten Winter in der Nähe von Bern
zu Hause ist.

Die Sporthilfe feiert heute
ihr 40-jähriges Bestehen. 1970
als Reaktion auf zwei miserable
Abschneiden an Olympischen
Spielen gegründet, ist sie ein ein-
ziges Erfolgsmodell: Anfangs er-
möglichte sie den Elitesportlern,
die allesamt Amateure waren,
sich stärker auf den Sport zu
konzentrieren. Der Medaillenre-
gen der Olympischen Winter-
spiele von Sapporo im Jahr 1972
bewies die Richtigkeit des einge-
schlagenen Weges. Im neuen
Jahrtausend fokussierte die
Sporthilfe ihre Anstrengungen
mehr auf den Nachwuchsbe-
reich. Verschiedenste Förderpro-
gramme wurden ins Leben geru-
fen. Bestes Beispiel für den Er-
folg ist Mountainbike-Weltmeis-
ter Nino Schurter. Er profitierte
früh von Unterstützungsbeiträ-
gen, durchlief alle Programme
und zahlte der Sporthilfe den fi-
nanziellen Effort mit internatio-
nalen Top-Leistungen zurück.

Im Jahr des Jubiläums stellt
sich die Sporthilfe einer weite-
ren Aufgabe. Man hat festge-
stellt, dass der Übergang von den
Junioren zur Elite oft nicht rei-
bungslos verläuft, sondern dass
ein Förderloch besteht, welches
nun gestopft werden soll. «Dies
erfolgt nicht auf Kosten von
anderen Projekten. Wir müssen
zusätzliche Gelder generieren»,
sagt Geschäftsführerin Wetzel.

Sie erklärt, dass das Beschaffen
von finanziellen Mitteln den
Hauptteil ihrer Arbeit ausmacht.
Beim Verteilen der Gelder seien
die Widerstände geringer, meint
Wetzel mit einem Schmunzeln.

Die 37-Jährige schwärmt von
dem starken Nachwuchs, der
zurzeit nach oben drückt. Wel-
che Disziplin den nächsten
Schweizer Weltmeister hervor-
bringt, will sie aber nicht verra-
ten. Dies unter anderem, weil sie
die Wahl der Nachwuchssport-
ler des Jahres von Ende April,
welche zum Beispiel Lara Gut
2007 und 2008 gewann, nicht
verfälschen will. Mit Ski, Moun-
tainbike, Schiessen und Orien-
tierungslauf nennt sie doch
noch einige der starken Diszipli-

nen. Interessanterweise würde
sich zurzeit auch die Biathlon-
szene entwickeln, und Uniho-

ckey sei seit ein paar Jahren ste-
tig und erfolgreich am Wachsen.

Die Position bei der Sport-
hilfe stellt so etwas wie einen
Traumjob für die Baselbieterin
dar. Den jungen Sportlern unter
die Arme zu greifen, ihnen den
oft mit vielen Verzichten ge-
pflasterten Weg zum Elitesport

zu erleichtern, bringt ihr viel Ge-
nugtuung. Sie sieht den Sport
als «eine wertvolle Lebensschule,
die Zielorientiertheit und Leis-
tungsbereitschaft fördert und
Werte wie Respekt und Fairness
verankert». Eigenschaften, die
jungen Menschen nur dienlich
sein können. Dort setzt auch die
Jubiläumskampagne der Sport-
hilfe an, die an die Solidarität
der Schweizer appelliert, junge
Talente zu unterstützen. Mit da-
bei sind auch bekannte Sport-
stars wie Roger Federer und wei-
tere grosse Schweizer Sportler
der letzten 40 Jahre.

Der letztjährige Umzug der
Sporthilfe ins Haus des Sports in
Ittigen bringt verschiedene Vortei-
le mit sich. Die Sporthilfe ist nun

näher an den Verbänden und vor
allem bei Swiss Olympic, Dachor-
ganisation der Schweizer Sport-
verbände, und beim Nationalen
Olympischen Komitee. Mit Jörg
Schild ist es ein Regionaler, der so-
wohl Swiss Olympic als auch die
Sporthilfe präsidiert. Catrin Wet-
zel erklärt die zukünftige Ausrich-
tung der Organisationen folgen-
dermassen: Swiss Olympic wird
mehrheitlich für die strukturelle
Förderung zuständig sein, wäh-
renddem die Sporthilfe eine indi-
viduelle Förderung betreiben wer-
de. Und für diese setzt sich die Et-
tingerin auch weiter konsequent
ein. Denn was kann es für einen
schöneren Lohn als von Podesten
jubelnde Schweizer Sportler ge-
ben?

Catrin Wetzel ist seit zwei Jahren Geschäftsführerin der Sporthilfe, welche heute 40-jährig wird

Baselbieterin lenkt die Sporthilfe

ENGAGIERT Sporthilfe-Geschäftsführerin Catrin Wetzel setzt sich mit Begeisterung für den Schweizer Sportnachwuchs ein.  PATRICK PENSA

«Sport ist eine wert-
volle Lebensschule,
die Zielorientiertheit
und Leistungs-
bereitschaft fördert»

Die 18-jährige Judoka
kämpft seit 12 Jahren und
peilt bereits die Olympischen
Spiele 2016 in Brasilien an.

PATRICK PENSA

Jocelyn Gubler misst nur 1,52 Me-
ter – trotzdem möchte man ihr
nicht in die Quere kommen. Sie
trägt den schwarzen Gurt im Ju-
do, seit sie 16 Jahre alt war, und
wirft so ziemlich alles zu Boden,
was sich ihr in den Weg stellt. Im
vergangenen Jahr wurde sie in
der Kategorie bis 48 Kilogramm
sowohl bei der Elite als auch in
der U20 Schweizer Meisterin.

Dieses Jahr will sie die Titel
natürlich verteidigen, aber auch
an den Europa- und Weltmeis-
terschaften im Herbst brillieren.
Als EM-Fünfte 2009 will sie es
dieses Jahr aufs Podest schaffen.
Aktuell kämpft sie im Europa-
cup. Gerade wurde sie an einem
Turnier in Portugal Zweite; En-
de Monat reist sie nach St. Pe-
tersburg. Das Unterwegssein be-
reitet ihr Freude, aber die hohen
Kosten beschäftigen sie. «Wir ha-
ben erst April und schon sind
die Fördergelder aufgebraucht»,

sagt sie nachdenklich. Sponso-
ren in einer Randsportart wie
Judo zu finden, sei nicht ein-
fach. Deswegen ist sie auf die
Unterstützung ihrer Eltern an-
gewiesen, die helfen, so viel sie
können.

Jocelyn besucht die Sport-
klasse der Wirtschaftsmittel-
schule Reinach und hat so die
Möglichkeit, zehnmal in der
Woche zu trainieren. Seit der
Eröffnung des regionalen Leis-
tungszentrums fühlt sie sich
noch besser betreut als vorher.
Zudem schätzt sie es, sich je-
weils dienstags mit den Judokas
von Mulhouse in Trainings-
kämpfen zu messen, da diese ei-
nen anderen Kampfstil haben.

Die 18-Jährige nennt den Ma-
rote-Seoi-Nage, einen Schulter-
wurf, als ihre beste Waffe. Da sie
seit ihrem 6. Lebensjahr Judo be-

treibt, ist sie technisch sehr ver-
siert. Damals wollte sie sich ei-
gentlich ihrem älteren Bruder
anschliessen, der Thaiboxen be-
trieb, war aber noch zu jung für
die schlagende Kampfsportart.

So ist sie trotz ihrem Alter
eine erfahrene Kämpferin – und
plant weit in die Zukunft. Die
Olympischen Spiele 2012 in Lon-
don wären zu nah, da man vor-
her genügend Elitepunkte sam-
meln müsse, und sie kämpfe ja
noch U20. Deshalb sei ihr Fern-
ziel Rio de Janeiro 2016. Mit der
Motivation hat die Baslerin fast
nie Probleme. Sie brauche gros-
se Ziele und ausserdem könne
sie sich nicht vorstellen, mit
dem Judo aufzuhören. So über-
rascht es nicht, dass sie sich
überlegt, nach der Berufsmatur
dereinst als Trainerin zu arbei-
ten. Bereits jetzt würde sie Kurse
für Kinder leiten.

Heute besucht Jocelyn eine
Taekwondo-Lektion. Dies sei gut
für ihre Schnelligkeit und Be-
weglichkeit. Und würde sie auch
im Judo weiterbringen. Das sei
das Tolle an ihrer Sportart: Man
habe nie ausgelernt.

Die Baslerin Jocelyn Gubler kam als Kind per Zufall zum Judo – und ist heute eine der besten Schweizer Kämpferinnen

«Ich war zu jung fürs Thaiboxen»

FRIEDLICH Judoka Jocelyn Gubler und ihre Wurfpuppe. PATRICK PENSA

Die Handballer des RTV Basel
erhalten heute Abend gewich-
tige Konkurrenz. Nicht auf dem
Spielfeld, denn im Rankhof ist
um 20 Uhr der HSC Suhr Aarau
zu Gast, der bereits zehn Punkte
hinter den Baslern liegt. Nein,
die wahren Gegner der Realtur-
ner heissen Manchester United
und Bayern München. Das Vier-
telfinal-Rückspiel im Old Traf-
ford wird einen Grossteil der
Sportfans vor den Fernsehgerä-
ten versammeln. Daneben sieht
die Abstiegsrunde der National-
liga A nicht sehr attraktiv aus.

Das Team von Arno Ehret
und Joe Gysin hofft dennoch auf
eine ansprechende Kulisse, denn
der Reiz der Aufgabe ist seit dem
feststehenden Ligaerhalt nicht
mehr allzu gross. Dennoch gilt
es für den RTV, sich für die Nie-
derlage gegen Fortitudo Gossau
zu rehabilitieren. Fraglich sind
auf Basler Seite aber Kreisläufer
Mark Kuppelwieser (Knie) und
Aufbauer Ruben Schelbert
(Schnitt an der Hand), die sich
in Gossau verletzten.  (KER)

Bayern als
Konkurrent
RTV Basel empfängt
heute Suhr Aarau

Lajuna
Stempel


